
'@Unser Land Baden-Württemberg liegt
vorne bei der Atomkraft und beim Aus-
bau von fotovoltaik- und Wasserkraft-
strom, aber ganz hinten in der Tabelle
bei der Erzeugung regenerativer Energie
durch die Windenergie. Gerade mal 0,8
Prozent des Stroms werden über die
Windkraft gewonnen und das, obwohl
die Windenergie bereits deutlich unter
dem Strompreis erzeugt werden kann.

Zum Vergleich: Im kleineren Bhein-
land-Pfalz wird bereits 8,6 Prozent der
Energie über Windräder gev/onnen. Klar
ist - nicht jedem gefallen die Windräder
und nicht überall; wer will aber ein
Atomkraftwerk auf Dauer in Neckar-
westheim oder gar den gefährlichen
Atommüll vor seiner Haustüre haben?

Um die Atomenergie zu ersetzen, müs-
sen wir Energie einsparen, Energie effizi-
enter nutzen und den Anteil regenerati-
ver Energien erhöhen. Von 20 aul 38 Pro-
zent hat die neue Begierung die Ziele für
den Ausbau der erneuerbaren Energie
bis zum Jah! 2020 erhöht.

Ohne die Windkraft wird weder die
grün-rote Landesregierung noch die
schwarz-gelbe Bundesregierung die Aus-
bauziele für die regenerativen Energien
erreichen.

Bereits im Koalitionsvertrag der neuen
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land für die Betreuung und Instandhal-
tung der Adagen vor Ort geben. Auch
Bayern will die Windkraft innerhalb des

eigenen Landes bis
2020 auf 10 Prozent
ausbauen.
Am 12. April for-
mulierte die kon-
servative ftankfur-
ter Allgemeine Zei-
tung: ,,99 Prozent
der Landesflächen
waren Ausschluss-
gebiete, also tabu
Iür lVindräder. Da-

mit kam man nicht weit. Die hohen Rest-
riktionen räumte die Landesregierung
nun aus dem Weg."

Tatsächlich verabschiedete der Land-
tag mit der grün-roten Regierungsmehr-
heit am 9. Mai dieses Jahres das neue
Landesplanungsgesetz lür die Windener-
gie. Die Regionalverbände können wei-
t€rhin Vorranggebiete benennen, aber
keine Ausschlussgebiete mehr für Wind-
räder.

Die Kommunen erhalten die Möglich-
keit zur Mitgestaltung sie können

künftig geeignete F1ächen für die Wind-
kraftnutzung ausweisen. Mehrere Bür-
germeister hatten an.mich die Bitte ge-
richtet, die trtist zur Anderung der kom-
munalen Planungen deutlich zu verlän-
gern. Den Bitten ist die Landesregierung
mit einer Verlängerung der ftist um viel
Monate bis Ende des Jahres entgegenge-
kommen.

Wichtig ist auch, dass die Spitzen der
Naturschutzverbände den Ausbau der
Windenergie grundsätzlich mittragen.

Andre Baumann, der Vorsitzende des
Naturschutzbundes (Nabu), hat bei der
Anhörung zum Landesplanungsgesetz
ausgeführt, dass auch der Ausbau der re-
generativen Energien seinen Preis habe -
der ökologische Rucksack sei beim Aus-
bau der Windenergie aber besser als bei
der Bioeuergie oder der Wasserkraft. Der
Greifvogel Roter Milan zum Beispiel sei
etwa durch eine zu hohe Konzentration
von Maisäckern viel stärker bedroht als
durch die Windkraft. Im Umfeld von
Windrädern sei meist die Artenvielfalt
am Boden besser, der Rote Milan linde
hier mehr Nahrung und werde deshalb
von Windanlagen angezogen.

Rückenwind für die Energiewende
Landesregierung ist das Ziel formuliert,
bis zum Jahr 2020 mindestens 10 Prozent
der Energie aus Windkraltanlagen zu ge-
winnen. Ich freue
mich, dass nach der
jahrzehntelangen
Blockade des Aus-
baus der Windener-
gie auch die CDU
im Ländle einen
Kurswechsel einge-
leitet hat. Auch
FDP und CDU be-
fürworten jetzt ei-
nen Anteil von 10
Prozent Windenergie bis 2020 - wobei
die CDU die HäIfte davon außerhalb un-
seres Bundeslandes durch Windanlagen
im Meer gewinnen will. Wir werden auch
sogenannte Ofrshorewindkraftanlagen
brauchen, auch wenn die Anlagen dort
noch teuer siud und den Verbraucher
stärker belasten.

Je mehr Energie wir aber im eigene[
Bundesland produzieren. desto weniger
müssen wir ausgeben für Stromstraßen
von Nord nach Süd und desto mehr Ar-
beitsplätze wird es in unserem Bundes-
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